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(54) Werkzeugmaschine mit Spindelarretierung

(57) Es wird eine Werkzeugmaschine, insbesondere
eine Bohrmaschine oder Schrauber angegeben, mit ei-
ner Spindel (22) zum Antrieb eines Werkzeugs (36), mit
einem von einem Motor (14) antreibbaren Antriebsele-
ment (18), das mit der Spindel (22) über eine Spindelar-
retierung (23) koppelbar ist, mit einem die Spindel (22)
antreibenden Abtriebselement (20), das über eine Mehr-
zahl von Klemmelementen, die zwischen Mitnehmern
am Antriebselement (18) und Nockenelementen am Ab-
triebselement (20) mit Spiel beweglich gehalten sind,
vom Antriebselement (18) antreibbar ist. Die Klemmele-

mente sind axial zwischen dem Antriebselement (18) und
einer Anlaufscheibe (33) auf der Spindel (22) gehalten
und durch Federelemente an der Anlaufscheibe (33)
beim Antrieb der Spindel (22) in einer Arbeitsrichtung
zumindest teilweise entgegen der Arbeitsrichtung vorge-
spannt. Ferner sind den Klemmelementen am Abtriebs-
element (20) jeweils Führungskurven zugeordnet, die bei
Arretierung der Spindel (22) durch Klemmwirkung jeweils
eine Endstellung der Klemmelemente definieren, wo-
durch ein maximal übertragbares Reibungselement fest-
gelegt ist (Fig. �1)�
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Beschreibung

�[0001] Die Erfindung betrifft eine Werkzeugmaschine,
insbesondere eine Bohrmaschine oder einen Schrauber,
mit einer Spindel zum Antrieb eines Werkzeugs, mit ei-
nem von einem Motor antreibbaren Antriebselement, das
mit der Spindel über eine Spindelarretierung koppelbar
ist, mit einem die Spindel antreibenden Abtriebselement,
das über eine Mehrzahl von Klemmelementen, die zwi-
schen Mitnehmern am Antriebselement und Nockenele-
menten am Abtriebselement mit Spiel beweglich gehal-
ten sind, vom Antriebselement antreibbar.
�[0002] Eine derartige Werkzeugmaschine ist aus der
DE 10 2004 018 025 A1 bekannt.
�[0003] Bei der bekannten Werkzeugmaschine ist eine
Spindelarretierung vorgesehen, die mittels Klemmele-
menten zwischen einem umgebenden Gehäusering, Mit-
nehmern vom Antriebszahnrad und Nocken von einem
mit der Spindel drehfest verbundenen Nockenrad wirken.
Bei Antrieb in Arbeitsrichtung wird das Drehmoment über
die Mitnehmer des Antriebszahnrades, die Rollen und
die Nocken des Nockenelementes formschlüssig auf die
Spindel übertragen. Bei entgegengesetzter Drehrich-
tung führen die Rollen zu einer Klemmwirkung zwischen
dem umgebenden Gehäusering und dem Nockenring,
so dass eine Spindelarretierung erreicht ist.
�[0004] Eine derartige Spindelarretierung ermöglicht es
beispielsweise, dass ein Werkzeug, das in einem von
der Spindel angetriebenen Bohrfutter gespannt ist, mit-
tels einer Hand gelöst werden kann.
�[0005] Um ein Kleben der Klemmelemente durch
Fetteinwirkung zu vermeiden und um so die Spindelar-
retierung sicherzustellen, sind die Rollen durch Feder-
elemente, die die Nocken des Nockenelementes durch-
setzen, entgegen der Arbeitsrichtung vorgespannt.
�[0006] Die bekannte Werkzeugmaschine weist zwar
eine grundsätzlich funktionsfähige Spindelarretierung
auf, jedoch unterliegt die Spindelarretierung teilweise ei-
nem hohen Verschleiß, da sich infolge der zahlreichen
miteinander zusammenwirkenden Teile ein relativ gro-
ßes Spiel ergibt. In ungünstigen Fällen kann außerdem
die Spindelarretierung nicht mit der notwendigen Präzi-
sion gewährleistet werden. Außerdem besteht die Ge-
fahr, dass die Rollen infolge zu großer Toleranzen ver-
kanten, was wiederum zu einem Ausfall führen kann. Au-
ßerdem besteht die Gefahr, dass die Spindelarretierung
bei unsachgemäßer Behandlung z.B. bei falscher Mon-
tage eines Bohrfutters mit zu hohem Drehmoment auf
der Spindel überlastet wird und somit beschädigt werden
kann.
�[0007] Der Erfindung liegt somit die Aufgabe zugrun-
de, ein Werkzeug der eingangs genannten Art derart zu
verbessern, dass ein vorzeitiger Verschleiß der Spin-
delarretierung möglichst weitgehend vermieden wird.
Auch soll eine möglichst präzise und dauerhafte Funktion
der Spindelarretierung gewährleistet sein.
�[0008] Diese Aufgabe wird bei einem Werkzeug ge-
mäß der eingangs genannten Art dadurch gelöst, das die

Klemmelemente axial zwischen dem Antriebselement
und einer Anlaufscheibe auf der Spindel gehalten sind.
�[0009] Die Aufgabe der Erfindung wird auf diese Weise
vollkommen gelöst.
�[0010] Da die Klemmelemente axial zwischen dem An-
triebselement und einer Anlaufscheibe auf der Spindel
gehalten sind, kann die Spindel nunmehr in axialer Rich-
tung wandern und ist somit toleranzunabhängig. So wird
ein vorzeitiger Verschleiß der Spindelarretierung weitge-
hend vermieden.
�[0011] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung wird die Aufgabe bei einer Werkzeugmaschine ge-
mäß der eingangs genannten Art dadurch gelöst, dass
eine Anlaufscheibe vorgesehen ist, an der Federelemen-
te ausgebildet sind, durch welche die Klemmelemente
beim Antrieb der Spindel in einer Arbeitsrichtung zumin-
dest teilweise entgegen der Arbeitsrichtung vorgespannt
werden.
�[0012] Auch auf diese Weise wird die Aufgabe der Er-
findung vollkommen gelöst.
�[0013] Da nämlich die Federelemente mit der Anlauf-
scheibe kombiniert sind, werden wiederum Toleranzen
auf diese Weise reduziert, und es wird eine parallele Ver-
schiebung der Klemmelemente zum Ansprechen der
Spindelarretierung ermöglicht. So wird ein Verkippen der
Rollelemente verhindert und eine saubere Drehmoment-
übertragung zu jeder Zeit durch eine Linienberührung
gewährleistet.
�[0014] Gemäß einer weiteren Alternative der Erfin-
dung wird die Aufgabe bei einer Werkzeugmaschine ge-
mäß der eingangs genannten Art dadurch gelöst, dass
den Klemmelementen am Abtriebselement jeweils Füh-
rungskurven zugeordnet sind, die bei Arretierung der
Spindel durch Klemmwirkung jeweils eine Endstellung
der Klemmelemente definieren, durch die ein maximal
übertragbares Reibungsmoment festgelegt ist, bei des-
sen Überschreiten ein Durchrutschen der Klemmele-
mente erfolgt.
�[0015] Auch auf diese Weise wird die Aufgabe der Er-
findung vollkommen gelöst.
�[0016] Durch den Aufbau der Spindelarretierung in der
Weise, dass beim Ansprechen der Spindelarretierung
ein maximal übertragbares Reibungsmoment festgelegt
ist, bei dessen Überschreiten ein Durchrutschen der
Klemmelemente erfolgt, wird eine Überlastung der Spin-
delarretierung in jedem Falle vermieden, so dass eine
dauerhafte Funktion der Spindelarretierung gewährlei-
stet ist.
�[0017] In zweckmäßiger Weiterbildung der Erfindung
ist das Abtriebselement als drehfest mit der Spindel ver-
bundener Nockenring ausgebildet.
�[0018] Gleichermaßen ist die Anlaufscheibe vorzugs-
weise drehfest mit der Spindel verbunden.
�[0019] Auf diese Weise werden die Toleranzen mini-
miert und eine saubere Führung der Klemmelemente ge-
währleistet.
�[0020] Die Klemmelemente sind vorzugsweise zwi-
schen den Mitnehmern des Antriebselementes, einem
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am Gehäuse festgelegten Außenring und der Anlauf-
scheibe gehalten.
�[0021] Auf diese Weise ist eine sichere Funktion der
Klemmelemente gewährleistet und durch die Verwen-
dung eines separaten Außenrings kann ein geeignetes
Stahlteil benutzt werden, während das Gehäuse aus
Kunststoff oder einem anderen Werkstoff bestehen
kann.
�[0022] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung sind die Klemmelemente entlang der Führungskur-
ven jeweils zwischen einer ersten und einer zweiten End-
position bewegbar, wobei die erste Endposition durch
eine formschlüssige Anlage des Klemmelementes am
Nockenelement definiert ist, und wobei die zweite End-
position durch eine Begrenzung vorzugsweise in Form
eines Radius an der Führungskurve definiert ist, der an
den Außenumfang des zugeordneten Klemmelementes
angepasst ist.
�[0023] Auf diese Weise ergibt sich beim Antrieb der
Spindel in Arbeitsrichtung eine formschlüssige Drehmo-
mentübertragung, während in umgekehrter Drehrichtung
durch den Radius eine Endstellung definiert ist, durch
die eine maximale Reibwirkung vorgegeben ist. Dieses
durch Reibung übertragene Drehmoment kann nun so
dimensioniert werden, dass eine Überlastung der Spin-
delarretierung in jedem Falle vermieden wird.
�[0024] Die Klemmelemente sind vorzugsweise als
Rollen oder gegebenenfalls als Kugeln ausgebildet.
�[0025] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung sind die Federelemente als von der Anlaufscheibe
zu den Klemmelementen hin vorstehende Federzungen
ausgebildet.
�[0026] Auf diese Weise ist eine einfache Herstellung
der Anlaufscheibe mit daran ausgebildeten Klemmele-
menten als Stanz- und Biegeteil ermöglicht.
�[0027] In zusätzlicher Weiterbildung dieser Ausfüh-
rung stehen die Federzungen von randseitigen Ausneh-
mungen der Anlaufscheibe aus zu den Klemmelementen
hin vor.
�[0028] Auf diese Weise ergibt sich eine gute Übertra-
gung der Federwirkung auf die Klemmelemente.
�[0029] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung sind die Federelemente jeweils als von einer Aus-
nehmung in der Anlaufscheibe hervorstehende, parallel
zu einer Tangentialrichtung verlaufende Elemente aus-
gebildet.
�[0030] Vorzugsweise sind hierbei die Enden der Fe-
derelemente als Federzungen ausgebildet.
�[0031] Auch auf diese Weise kann die Anlaufscheibe
gemeinsam mit den Federelementen als Stanz- und Bie-
geteil hergestellt werden. Dabei wird eine relativ geringe
Biegebelastung der Federzungen erreicht, so dass einer
Bruchgefahr im Dauerbetrieb entgegengewirkt wird.
�[0032] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung weist das Abtriebselement drei in Winkelabständen
von 120° zu einander versetzte Nockenelemente auf, de-
nen jeweils in beiden Drehrichtungen je ein Klemmele-
ment zugeordnet ist.

�[0033] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung ist die Anlaufscheibe zwischen Antriebselement
und Nockenring oder auf der dem Antriebselement ab-
gewandten Seite des Nockenrings angeordnet ist.
�[0034] Mit beiden Anordnungen lässt sich ein platz-
und gewichtsparende Anordnung erreichen.
�[0035] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung der Erfin-
dung berühren die Federelemente der Anlaufscheibe die
als Rollen ausgebildeten Klemmelemente linienförmig.
�[0036] Hierdurch ist eine besonders gute Führung ge-
währleistet und einem Verkanten wird entgegen gewirkt.
�[0037] Es versteht sich, das die vorstehend genannten
und die nachstehend noch zu erläuternden Merkmale
der Erfindung nicht nur in der jeweils angegebenen Kom-
bination sondern auch in anderen Kombinationen oder
in Alleinstellung verwendbar sind, ohne den Rahmen der
Erfindung zu verlassen.
�[0038] Weitere Merkmale und Vorteile der Erfindung
ergeben sich aus der nachfolgenden Beschreibung be-
vorzugter Ausführungsbeispiele unter Bezugnahme auf
die Zeichnung. Es zeigen:�

Fig. 1 einen Teilschnitt eines erfindungsgemäßen
Elektrowerkzeuges;

Fig. 2 eine perspektivische Ansicht des Antriebsele-
mentes in Form eines Zahnrades gemäß Fig. 1;

Fig. 3 einen Schnitt durch das Elektrowerkzeug ge-
mäß der Linie III-�III gemäß Fig. 1;

Fig. 4 eine perspektivische Ansicht einer ersten Aus-
führung der Anlaufscheibe;

Fig. 5 eine perspektivische Ansicht einer alternativen
Ausführung der Anlaufscheibe;

Fig. 6 eine vergrößerte Teildarstellung des als Nok-
kenring ausgebildeten Abtriebselementes mit
einer zugeordneten Rolle in beiden Endpositio-
nen;

Fig. 7 einen vergrößerten Ausschnitt aus Fig. 3, aus
dem die Stellung der Klemmelemente bei An-
trieb der Werkzeugmaschine in Arbeitsrichtung
ersichtlich ist und

Fig. 8 eine Fig. 7 entsprechende Darstellung, aus der
die Stellung der Klemmelemente bei Bewe-
gung der Spindel entgegen der Arbeitsrichtung
(Klemmwirkung) ersichtlich ist.

�[0039] Eine erfindungsgemäße Werkzeugmaschine
am Beispiel einer Ausführung als Bohrmaschine ist in
Fig. 1 vereinfacht dargestellt und insgesamt mit der Ziffer
10 bezeichnet.
�[0040] Die Werkzeugmaschine 10 weist einen Motor
14 auf, von dessen Motorwelle 16 ein Ritzel 17 angetrie-
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ben wird, das mit einem Antriebselement 18 kämmt, das
als Zahnrad ausgebildet ist. Das Zahnrad 18 sitzt frei
drehbar auf einer Spindel 22, die an zwei Lagern 26 und
28 drehbar gelagert ist. Am äußeren Ende der Spindel
22 ist ein Gewindestutzen 24 vorgesehen, auf dem bei-
spielsweise ein Bohrfutter 34 aufgeschraubt sein kann.
In das Bohrfutter 34 eingesetzt ist beispielhaft dargestellt
ein Werkzeug 36 in Form eines Bohrers. Das Zahnrad
18 treibt ein Abtriebselement 20 an, das als Nockenring
ausgebildet ist und über einen Zweikant 32 drehfest mit
der Spindel 22 verbunden ist.
�[0041] Wie näher aus Fig. 3 ersichtlich ist, weist das
Zahnrad 18 drei in Richtung zum Nockenrad 20 hin her-
vorstehende Mitnehmer 40 auf, die sich in Umfangsrich-
tung jeweils um 120° zu einander versetzt erstrecken.
Das Antriebselement 18 oder der Nockenring 20 weisen
drei zugeordnete Nockenelemente 44 auf, die nach au-
ßen hervorstehen. Beidseits eines jeden Nockenelemen-
tes 44 ist ein Klemmelement 46 in Form einer Rolle vor-
gesehen, so dass zwischen jedem Mitnehmer 40 des
Zahnrades 18 und jedem Nocken 44 des Nockenelemen-
tes 20 eine Rolle 46 um ein gewisses Maß beweglich
angeordnet ist. Der Nockenring 20 ist somit mit einem
gewissen Spiel von etwa 10° relativ zum Zahnrad 18
drehbeweglich. Die Mitnehmer 40, Rollen 46 und Nocken
44 sind von einem Außenring 30 umschlossen, der fest
im Gehäuse 12 eingepresst ist. Unmittelbar angrenzend
an den Nockenring 20 ist auf der Spindel 22 eine Anlauf-
scheibe 33 mittels eines Zweikants, der an einer zentra-
len Ausnehmung 48 der Anlaufscheibe 33 ausgebildet
ist, festgelegt. Die Anlaufscheibe 33 ist scheibenförmig
ausgebildet und weist bei der Ausführung gemäß Fig. 4
jeweils zwei von einer randseitigen Ausnehmung 50 aus-
gehende Federelemente 52 auf, die in Richtung zu den
Klemmelementen 46 oder Rollen hin vorstehen. Die Fe-
derelemente 52 der Anlaufscheibe 33 greifen somit je-
weils an den dem Zahnrad 18 abgewandten Enden der
Klemmelemente oder Rollen 46 jeweils im Bereich zwi-
schen Rolle 46 und Nockenelement 44 an. Die Feder-
elemente 52 enden jedoch in Axialrichtung vor den je-
weiligen Rollen 46.
�[0042] In Fig. 5 ist eine alternative Ausführung der An-
laufscheibe perspektivisch dargestellt und insgesamt mit
der Ziffer 33a bezeichnet. Die Anlaufscheibe 33a weist
auf ihrer Fläche jeweils drei längliche Ausstanzungen 56
auf, die sich parallel zu einer Tangentialrichtung erstrek-
ken und deren Mittelposition jeweils um 120° zu einander
versetzt ist. Aus jeder Ausstanzung 56 heraus steht ein
Federelement 52a nach außen hervor, an dessen beiden
Enden jeweils eine Federzunge 54a vorgesehen ist. Es
sind somit wie bei der Anlaufscheibe 33 insgesamt sechs
Federzungen 54a ausgebildet, deren Position den jewei-
ligen Rollen 46 zugeordnet ist.
�[0043] Sowohl die Anlaufscheibe 33 als auch die An-
laufscheibe 33a können aus Federstahl durch Ausstan-
zen und anschließendes Biegen und Härten hergestellt
sein. Bei der Ausführung der Anlaufscheibe 33a gemäß
Fig. 5 ergibt sich eine geringere Biegebelastung auf die

Federzungen 54a, wodurch die Standzeit verbessert
wird und ein etwaiges Abbrechen der Federzungen 54a
vermieden wird.
�[0044] Bei Antrieb des Zahnrades 18 in Arbeitsrich-
tung werden die Rollen 46 von den Mitnehmern 40 des
Zahnrades 18 unmittelbar gegen die Nocken 44 des Nok-
kenrings 20 gedrückt, so dass sich eine formschlüssige
Drehmomentübertragung ohne Zwischenlage der Fe-
derelemente 52 ergibt.
�[0045] Aus Fig. 2 ist ferner ersichtlich, dass am Zahn-
rad 18 jeweils in einer Mittelposition zwischen zwei be-
nachbarten Mitnehmern 40 ein gegenüber der Stirnflä-
che nach außen hin leicht hervorstehender Mininocken
42 ausgebildet ist. Die Mininocken 42 dienen zum Lösen
der Rollen 46 bei Fetteinwirkung vom Nocken 44 des
Nockenrings 20. Die Rollen 46 weisen eine etwas grö-
ßere Ausdehnung in Axialrichtung auf, so dass diese et-
wa mittig von den Nockenelementen 44 berührt werden
können und sowohl in Richtung zum Zahnrad 18 hin als
auch in Richtung zur Anlaufscheibe 33 hin einen gewis-
sen Überstand aufweisen. Auf der Seite der Anlaufschei-
be 33 greifen die Federzungen 54 am Überstand der Rol-
len 46 an.
�[0046] Am Nockenring 20 ist jeder Rolle 46 eine Füh-
rungskurve 47 zugeordnet. Die Führungskurve 47 ist der-
art ausgebildet, dass sich einerseits gemäß Fig. 6 eine
erste Endposition 46I ergibt, in der die Rolle 46 unmittel-
bar am Nockenelement 44 des Nockenrings 20 liegt. Von
dieser mit 46I bezeichneten Endposition aus verläuft die
Führungskurve 47 zunächst geradlinig, wobei diese
leicht radial nach außen geneigt ist, so dass sich der
Abstand der Führungskurve 47 nach außen hin verrin-
gert. Die Führungskurve 47 endet an einer Begrenzung
58, an der ein Radius R ausgebildet ist. Der Radius R ist
dem Außenradius der Rollen 46 angepasst, so dass sich
bei Anlaufen einer Rolle 46 an dem Radius 58 eine An-
lage der Rolle 46 an der Führungskurve 47 ergibt, durch
die ein Weiterlaufen der Rolle 46 nach außen hin be-
grenzt ist, wodurch eine zweite Endposition 46II definiert
ist. Eine Rolle 46 kann sich somit entlang der Führungs-
kurve 47 zwischen der ersten Endposition 46I und einer
zweiten Endposition 46II nach außen hin bewegen, in der
sich eine Keilwirkung zusammen mit dem Außenring 30
ergibt, da sich der Abstand der Führungskurve 47 von
der ersten Endposition 46I in Richtung zur zweiten
Endposition46II hin verringert. Es ergibt sich somit eine
Klemmwirkung und ein Reibschluss zwischen Nocken-
ring 20, Rolle 46 und Außenring 30, sobald die Rolle 46
eine gewisse Position erreicht hat, an der ein Reib-
schluss auftritt. Das maximal übertragbare Reibmoment
und somit das maximal übertragbare Drehmoment zwi-
schen Nockenring 20 und Außenring 30 ist durch die
zweite Endposition 46II begrenzt.
�[0047] Wird das Zahnrad 18 in Arbeitsrichtung ange-
trieben, so drücken die Mitnehmer 40 des Zahnrades je-
weils drei der Rollen 46 gegen ein zugeordnetes Nok-
kenelement 44 des Nockenrings 20. Diese Situation ist
in Fig. 7 dargestellt (Rolle 46III). Die Rolle 46III bewirkt
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somit eine formschlüssige Drehmomentübertragung
vom Mitnehmer 40 über die Rolle 46III unmittelbar auf
das Nockenelement 44.
�[0048] Zur selben Zeit ist die Rolle auf der gegenüber-
liegenden Seite des Nockenelementes 44, die in Fig. 7
mit 46IV bezeichnet ist, von der Federzunge 54a des je-
weiligen Federelementes 54 aus nach rechts hin zum
Arretieren vorgespannt.
�[0049] Wird nun die Drehrichtung umgekehrt, indem
z.B. das Werkzeug 36 aus dem Bohrfutter 34 gelöst wird,
so möchte die Spindel 22 nach rechts drehen. Die Spin-
del 22 wird dabei arretiert, da die linke Rolle 46III gemäß
Fig. 8 an der Führungskurve 47 des Nockenrings 20 und
am Außenring 30 verklemmt. Dabei bereitet die Feder-
zunge 54a der linken Feder die Rolle 46III zum Arretieren
vor und die Federzunge 54a der rechten Feder bereitet
die Rolle 46IV für ein späteres Arretieren vor.
�[0050] Bei der Montage des Bohrfutters 34 wird dieses
durch ein definiertes Drehmoment auf der Spindel 22
über die Spindelarretierung 23 montiert. Die Spindelar-
retierung 23 ist nur für ein gewisses Drehmoment aus-
gelegt. Um zu verhindern, dass bei falscher Montage mit
zu hohem Drehmoment die Spindelarretierung 23 be-
schädigt oder zerstört wird, ist die von der Spindelarre-
tierung übertragbare Reibungskraft begrenzt. Sobald die
Rollen 46 in die zweite Endposition 46III gemäß Fig. 6
gelangen und somit eine Weiterbewegung der Rollen 46
zur Erhöhung der Klemmwirkung verhindert ist, ergibt
sich ein maximales Reibmoment, das zwischen dem
Nockenring 20, den Rollen 46 und dem Außenring 30
übertragen werden kann. Wird ein höheres Drehmoment
aufgebracht, so rutschen die Rollen 46 am Außenring 30
durch. Eine Überlastung der Spindelarretierung 23 ist so-
mit ausgeschlossen.

Patentansprüche

1. Werkzeugmaschine, insbesondere Bohrmaschine
oder Schrauber, mit einer Spindel (22) zum Antrieb
eines Werkzeugs (36), mit einem von einem Motor
(14) antreibbaren Antriebselement (18), das mit der
Spindel (22) über eine Spindelarretierung (23) kop-
pelbar ist, mit einem die Spindel (22) antreibenden
Abtriebselement (20), das über eine Mehrzahl von
Klemmelementen (46), die zwischen Mitnehmern
(40) am Antriebselement (18) und Nockenelemen-
ten (44) am Abtriebselement (20) mit Spiel beweglich
gehalten sind, vom Antriebselement (18) antreibbar
ist, dadurch gekennzeichnet, dass die Klemmele-
mente (46) axial zwischen dem Antriebselement (18)
und einer Anlaufscheibe (33; 33a) auf der Spindel
(22) gehalten sind.

2. Werkzeugmaschine, insbesondere Bohrmaschine
oder Schrauber, mit einer Spindel (22) zum Antrieb
eines Werkzeugs (36), mit einem von einem Motor
(14) antreibbaren Antriebselement (18), das mit der

Spindel (22) über eine Spindelarretierung (23) kop-
pelbar ist, mit einem die Spindel (22) antreibenden
Abtriebselement (20), das über eine Mehrzahl von
Klemmelementen (46), die zwischen Mitnehmern
(40) am Antriebselement (18) und Nockenelemen-
ten (44) am Abtriebselement (20) mit Spiel beweglich
gehalten sind, vom Antriebselement (18) antreibbar
ist, vorzugsweise nach Anspruch 1, gekennzeich-
net durch eine Anlaufscheibe (33; 33a), an der Fe-
derelemente (52; 52a) ausgebildet sind, durch wel-
che die Klemmelemente (46) beim Antrieb der Spin-
del (22) in einer Arbeitsrichtung zumindest teilweise
entgegen der Arbeitsrichtung vorgespannt werden.

3. Werkzeugmaschine, insbesondere Bohrmaschine
oder Schrauber, mit einer Spindel (22) zum Antrieb
eines Werkzeugs (36), mit einem von einem Motor
(14) antreibbaren Antriebselement (18), das mit der
Spindel (22) über eine Spindelarretierung (23) kop-
pelbar ist, mit einem die Spindel (22) antreibenden
Abtriebselement (20), das über eine Mehrzahl von
Klemmelementen (46), die zwischen Mitnehmern
(40) am Antriebselement (18) und Mitnahmeelemen-
ten (44) am Abtriebselement (20) mit Spiel beweglich
gehalten sind, vom Antriebselement (18) antreibbar
ist, vorzugsweise nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass den
Klemmelementen (46) am Abtriebselement (20) je-
weils Führungskurven (47) zugeordnet sind, die bei
Arretierung der Spindel (22) durch Klemmwirkung
jeweils eine Endstellung der Klemmelemente (46)
definieren, durch die ein maximal übertragbares Rei-
bungsmoment festgelegt ist, bei dessen Überschrei-
ten ein Durchrutschen der Klemmelemente (46) er-
folgt.

4. Werkzeugmaschine nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
das Abtriebselement (20) als drehfest mit der Spin-
del (22) verbundener Nockenring ausgebildet ist.

5. Werkzeugmaschine nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Anlaufscheibe (33; 33a) drehfest mit der Spindel
(22) verbunden ist.

6. Werkzeugmaschine nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Klemmelemente (46) zwischen den Mitnehmern
(40) des Antriebselementes (18), einem am Gehäu-
se (12) festgelegten Außenring (30) und der Anlauf-
scheibe (33; 33a) gehalten sind.

7. Werkzeugmaschine nach einem der Ansprüche 3
bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass die Klem-
melemente (46) entlang der Führungskurven (47) je-
weils zwischen einer ersten (46’) und einer zweiten
(46II) Endposition bewegbar sind, wobei die erste
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Endposition durch eine formschlüssige Anlage des
Klemmelementes (46) am Nockenelement (44) de-
finiert ist, und wobei die zweite Endposition (46II)
durch eine Begrenzung, vorzugsweise in Form eines
Radius (58), an der Führungskurve (47) definiert ist,
der an den Außenumfang des zugeordneten Klem-
melementes (46) angepasst ist.

8. Werkzeugmaschine nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Klemmelemente (46) als Rollen oder Kugeln aus-
gebildet sind.

9. Werkzeugmaschine nach einem der Ansprüche 2
bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass die Feder-
elemente (52; 52a) als von der Anlaufscheibe (33;
33a) zu den Klemmelementen (46) hin vorstehende
Federzungen (54; 54a) ausgebildet sind.

10. Werkzeugmaschine nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Federzungen (54) von
randseitigen Ausnehmungen (50) der Anlaufscheibe
(33) aus zu den Klemmelementen (46) hin hervor-
stehen.

11. Werkzeugmaschine nach einem der Ansprüche 2
bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass die Feder-
elemente (52a) jeweils als von einer Ausnehmung
(56) in der Anlaufscheibe (33a) hervorstehende, par-
allel zu einer Tangentialrichtung verlaufende Ele-
mente ausgebildet sind.

12. Werkzeugmaschine nach Anspruch 11, dadurch
gekennzeichnet, dass die Enden der Federele-
mente (52a) als Federzungen (54a) ausgebildet
sind.

13. Werkzeugmaschine nach einem der Ansprüche 4
bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass das An-
triebselement (20) drei in Winkelabständen von 120°
zueinander versetzte Nockenelemente (44) auf-
weist, denen jeweils in beiden Drehrichtungen je ein
Klemmelement (46) zugeordnet ist.

14. Werkzeugmaschine nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Anlaufscheibe (33; 33a) zwischen Antriebsele-
ment (18) und Nockenring (20) oder auf der dem
Antriebselement (18) abgewandten Seite des Nok-
kenrings (20) angeordnet ist.

15. Werkzeugmaschine nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Federelemente (52; 52a) der Anlaufscheibe (33;
33a) die als Rollen ausgebildeten Klemmelemente
(46) linienförmig berühren.
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